
Über die Kosten von Offshore-Windparks

In der vorigen Woche warnte Lamprell Plc, eine internationale Konstruktions-
Firma, die Märkte, dass man einen Verlust von etwa 80 Millionen Dollar
erwarte (hier) hinsichtlich des Anteils dieser Firma an der Errichtung der
ScottishPower Renewables, dem East Anglia ONE Offshore Wind-Projekt, welches
gerade in den britischen Gewässern vor der Küste von Suffolk im Gange ist.

Der Verlust ist groß genug, um das Unternehmen insgesamt zu treffen, was auch
unumwunden  in  der  Ankündigung  ausgesprochen  wird,  ebenso  wie  in  der
nachfolgenden  Diskussion,  um  Marktängste  abzumildern:

„Wie die Dinge laufen hinsichtlich des EA1-Projektes wird die Profitabilität
der  Gruppe  im  Jahre  2017  signifikant  beeinträchtigt,  wobei  sich  der
Gesamtverlust des EA1-Projektes bis zur Vollendung auf etwa 80 Millionen
Dollar belaufen wird. Die zusätzlichen Kosten des Projektes wurden verursacht
durch eine Anzahl variabler Faktoren einschließlich Investitionen in weitere,
nicht geplante Erweiterungen der Arbeitskräfte und der Ausrüstung ebenso wie
bedeutende  Zusatzkosten  für  Transport  und  Subunternehmer.  In  diesen
vorhergesagten Verlust bzgl. des Projektes gehen noch nicht irgendwelche
potentielle Abwicklungs-Kosten ein. Wir bleiben in konstruktiven Gesprächen
mit unserem Kunden und sind zuversichtlich, dessen Erwartungen hinsichtlich
der Lieferungsverpflichtungen zu erfüllen“.

Die Schwierigkeiten waren zwar kaum vorherzusehen, sind aber beileibe keine
Überraschung.  East  Anglia  ONE  will  102  Windturbinen  mit  einer  Gesamt-
Kapazität von 714 MW liefern, was die Turbinen zu den größten derzeit
verfügbaren Turbinen macht. Jede einzelne Turbine hat eine Kapazität von 7
MW, eine Höhe von insgesamt 197 Metern und einem Durchmesser der Rotoren von
154 Metern. Die Fundamente allein sind jeweils 65 Meter hoch und wiegen 845
Tonnen. Dies ist Bauingenieurswesen in einem extrem großen Maßstab und unter
sehr schwierigen maritimen Bedingungen. Irgendetwas kann dabei immer schwer
schief gehen und wird auch schief gehen (Daten von 4C Offshore.)

Eindeutig hat dies Implikationen für die Schätzungen der Kapitalkosten des
Windparks, dem Vernehmen nach 2,7 Milliarden Pfund, aber die Größenordnung
der Unterschätzung ist bis jetzt unklar. Lamprell ist nicht für das gesamte
Projekt verantwortlich, sondern den Kosten nach vielleicht nur zu einem
Viertel, und bislang hat noch kein anderer Subunternehmer Schwierigkeiten
hinsichtlich dieses oder irgendwelcher anderer Projektes vermeldet. Aber der
kürzlich erfolgte Kollaps von Carillion gibt Grund, sich zu fragen, ob
Lamprell einfach nur ehrlicher ist als andere Unternehmen in diesem Bereich.

Tatsächlich  war  Carillion  selbst  bis  zu  seinem  Kollaps  ein  bedeutender
Teilnehmer am Offshore-Windsektor. Es war verantwortlich für die Front-End
Engineering Design (FEED)-Studien hinsichtlich der Verkabelung der Offshore-
Windparks und Anderes, was damit im Zusammenhang steht. Zum Beispiel war es
vertraglich  verpflichtet,  die  Netzanbindung  zu  konstruieren  für  das  1,3
Milliarden Pfund teure Rampion Offshore-Windprojekt (hier), ebenso wie für
einen 30 Millionen Pfund-Vertrag bezüglich des Dudgeon Offshore-Windparks,

https://eike.institute/2018/02/07/ueber-die-kosten-von-offshore-windparks/
http://www.lamprell.com/~/media/Files/L/Lamprell-v3/media/releases/2018/pr-24-01-2017.pdf
https://www.scottishpowerrenewables.com/pages/east_anglia_one.aspx
http://www.4coffshore.com/windfarms/east-anglia-one-united-kingdom-uk64.html
https://www.offshorewind.biz/2015/05/28/carillion-bags-rampion-owf-contract/
https://www.offshorewind.biz/2014/10/14/carillion-wins-30m-dudgeon-offshore-wind-contract/


welcher im November 2017 in Betrieb ging. Natürlich war Carillion auch in
anderen Bereichen aktiv. U. A. war es involviert in drei großen Arbeiten für
das  nationale  Netz  (hier)  einschließlich  einer  Netzverbindung  für  das
Horizon-Kernkraftwerk in Wylfa. Eines der vielen interessanten Dinge, die
sich  aus  der  Carillion-Untersuchung  ergeben  könnten  wird  sein,  ob  eine
aggressive und unrealistische Unterbietung der Netz-Infrastruktur in Relation
zu Offshore-Windprojekten Teil der Schwierigkeiten war, und falls ja, was das
für die allgemein optimistischen Abschätzungen der Kosten bedeutet, UK mit
neuen  Fernleitungen  zu  überziehen,  um  einen  hohen  Anteil  an  Wind-  und
Solarenergie aufzunehmen.

Es kann kein Zweifel daran bestehen, dass eine Unterschätzung der Kosten und
damit ein unrealistisches Angebot ein drückendes und sehr reales Problem für
Lamprell ist, so dass einige von dessen Anteilseignern, bisher nur eine
kleine  Gruppe,  fragt,  ob  die  Kapitalkosten  für  Offshore-Wind  wirklich
rückläufig sind (hier). Es wäre interessant zu erfahren, was ScottishPower
Renewables daraus macht, aber vielleicht misst man dem dort nicht so viel
Bedeutung  bei.  Wie  das  Beispiel  der  notwendigen  Erwähnung  „potentieller
Abwicklungs-Schäden“  und  der  hoffnungsvollen  Erwähnung  „konstruktiver
Diskussionen mit unserem Kunden“ seitens Lamprell zeigt, können Dinge wie
Kostenexplosionen  und  verspätete  Zulieferung,  soweit  es  den  Entwickler
betrifft,  die  Probleme  Anderer  sein.
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